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nr. 33
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1932
ort' uni) 13. Tluguft

ein Blatt für Heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt »on Jules Werder, Buchdruckerel, In Bern.

Had) entladenem Wetterregen
Bat die Serne fid) erbellt,
Und der Jllpen Zug entgegen
Siebft du einfam did) geftellt.

<£rf)ellte 3erne.
Von fflartin Greif.

Die im Wolkenduft uerfcbioammen,
Cief erblauend ftebn fie da

Und fo eng gefcbart zufammen,
Wie fie nie dein fluge fab.

Vor den loildgeftiirmten Iflafieti
Bebt ein Dorf fid) friedlich ab; -

Deinem Sebnen überlaffen
Cebnft du füll am Wanderftab.

cwc

SUtatdj
(Eine Heitere Sommergefd)idjte

9Î c u it t e s it o p i t e I.

(Es war eilt rubcooller Souuuerabeitb. Die Käufer
auf beut SMarftpIabe fdjlürften burdj offene Jüren iinb
Bfcnftcr ftifdje Duft ein, uad) be'r fie ben langen 9tad)mittag
gefdjmadjtet Hatten.

Die llbr auf bem itird)turme glübte nodj unter ben

lebten Sonncnftrablen, aber bunfle Schatten, bic laitgfam
binauffrodjen, ocrfpracben ihr erquidenbe itütjle. Der SBtunen

plätfdjcrte lauter, unb ben Sürgern unter ben Haustüren
war eine ftille Srreubc auf ben ^benbtrunf an3ufeben.

93or ber ^ßoft ging £err Dierl mit bem itaitäleiratc
unter ernften <Sefpräd)en auf unb ab.

„3d) muff fagen, id) bab' eigentlid) nid)ts g'merït. 23is

iebt wenigftens is mir nir aufg'fallen", fagte Sdjübiitger.

„Sie wcrn's ja febg'n, bab i reebt bab'. Der ^Berliner
bat was im Sinn, uttb ber fabe iterl ba brüben" — Dierl
beutete mit bem Stode nadj bem itaufbaufe Matterer bin

„ber lucpfige itramer is natürli mit babei ..."
,,2ßas wollen f benn mad)en?"
,,ïtn 3frembenfd)winbel ei'fiibr'n, b' Deut oerberb'n, alles

in b' Söl) treib'n 3d) fenn' be ®'fd)id)t'n, weil i f fd)o
a paarmal erlebt bab' ..."

„SBiellcid)t leben Sie bod) 3U ld)war3 ..."
„Via! 31a! 33erlaffen S' 3bnen auf mid)! 21b,

Qut'n Stbenb, öerr fBoftljalter! Sinb S' beut redjt fleibig
ö'wef'n?"

„£>at fd)o fei miiaff'n 's lebte guaba itorn bautm
ma rci ..."

93Icnhinger fdjnaufte in ber (Erinnerung an bie Vitt»

ftrengung unb wifdjte fid) mit feinem blauen Sadtucbe über
bie fonnenoerbrannte Stinte.

SRan börte ein £orn tuten.
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Die VUtaid)er 3ül)c würben über ben fDtarltplab beim»

getrieben. Cöebulbig trotteten fie übers ^flaftcr; ab unb
3u fonberten fid) etlidje nom ôaufen ab unb bogen in Seiten-
gaffen ein.

Dann blies ber alte Sütcr feft ins £>oru jum 3eid)en,
bab bie Stalltüren geöffnet werben follten.

Dierl faf) mit freunblidjcr VJiiene auf bas Drcibcn.
„So was tuat oan wol)I", fagte er. „Dös is no was

aus ber guat'n alt'n 3eit ..."
„3a ja ..." meinte ber fBoftbalter, „aber ..."
„2Bas aber?"
„Der 3uaftanb pabt nimmer recht ber ..."
Sleitningcr wies auf eine 3uf), bic fteben blieb, unb

inbes fie nadjbenflid) oor fid) hinfdjaute, ein ftattlid)es VIn=

beitfen fallen lieb.

„9to was is nadja?" fragte Dierl.
„So was pafft fi nimmer ber ..."
„turnet)! Dös bätt' i liaba net g'bört."
Dierl wanbte fid) unwillig ab unb entfernte fid) etlidje

Schritte mit bem &an3leirate.

„Spanna S' was? Dös fan fdjo be crft'n SInfäng'.
3ebt bätt' ber Dalli aa fdjo an ffirauf'n oor'm Danbleb'n.

3urort werb's bait, bös Dlltaicï) ..."
„(Eine 3lenberung in bem fpe3iellen ^untt war' ja net

fo fdjlimm", entgegnete Scbübinger, bcit ber Öorgang nidjt
fo ftarf angeheimelt batte.

„Vlct? 3 will 3bna was fag'n. 3Benn b' Deut amal
be Sprüdj' mad)a oom 5Ienbem unb oom Srortfdjritt, wenn
cabna bös 2tlte orbinär oortimmt, nadja is's febo g'feblt."

„3d) bin ja aud) fürs 91omantifd)c, aber id) meine,
£>err Obcrinfpeftor, es labt fid) aud) oom bP9tenifd)en

Stanbpuntt aus ..."
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Nach entladenem Wetterregen
Nat die 5erne sich erhellt,
Und der Hlpen 2ug entgegen
Ziehst du einsam dich gestellt.

Erhellte Ferne.
Von Martin 6reis.

Die im Wolkendust verschwammen,
Lief erbiauend stehn sie da

Und so eng geschart zusammen.
Wie sie nie dein siuge sah.

Vor den wildgestürmten Massen

Nebt ein vors sich friedlich ab: -

Deinem Zehnen überlassen
Lehnst du still am Wanderstab.

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte

Neuntes Kapitel.
Es war ein ruhevoller Sommerabend. Die Häuser

auf dem Marktplätze schlürften durch offene Türen und
Fenster frische Luft ein, nach der sie den langen Nachmittag
geschmachtet hatten.

Die Uhr auf dem Kirchturme glühte noch unter den

letzten Sonnenstrahlen, aber dunkle Schatten, die langsam
hinaufkrochen, versprachen ihr erquickende Kühle. Der Brunen
plätscherte lauter, und den Bürgern unter den Haustüren
war eine stille Freude auf den Abendtrunk anzusehen.

Vor der Post ging Herr Dierl mit dem Kanzleirate
unter ernsten Gesprächen auf und ab.

„Ich mutz sagen, ich hab' eigentlich nichts g'merkt. Bis
jetzt wenigstens is mir nir aufg'fallen", sagte Schützinger.

„Sie wern's ja sehg'n, datz i recht hab'. Der Berliner
hat was im Sinn, und der fade Kerl da drüben" — Dierl
deutete mit dem Stocke nach dem Kaufhause Natterer hin

„der wepsige Kramer is natürli mit dabei ..."
„Was wollen s' denn machen?"

„An Fremdenschwindel ei'führ'n, d' Leut verderb'n, alles
in d' Höh treib'n Ich kenn' dc E'schicht'n, weil i s' scho

a paarmal erlebt hab' ..."
„Vielleicht sehen Sie doch zu schwarz ..."
„Na! Na! Verlassen S' Ihnen auf mich! Ah.

gut'n Abend, Herr PostHalter! Sind S' heut recht fleitzig
g'wcs'n?"

„Hat scho sei müass'n 's letzte Fuada Korn hamm
ma rei ..."

BIcnninger schnaufte in der Erinnerung an die An-
strengung und wischte sich mit seinem blauen Sacktuche über
die sonnenverbrannte Stirne.

Man hörte ein Horn tuten.

vott Ludwig Thoma. (Lopz'nxlN bz? /Ub. r-lnxcn, Uünclien.)

Die Altaicher Kühe wurden über den Marktplatz heim-

getrieben. Geduldig trotteten sie übers Pflaster: ab und
zu sonderten sich etliche vom Haufen ab und bogen in Seiten-
gassen ein.

Dann blies der alte Hüter fest ins Horn zum Zeichen,
datz die Stalltüren geöffnet werden sollten.

Dierl sah mit freundlicher Miene auf das Treiben.
„So was tuat van wohl", sagte er. „Dös is no was

aus der guat'n alt'n Zeit ..."
„Ja ja ..." meinte der PostHalter, „aber ..."
„Was aber?"
„Der Zuastand patzt nimmer recht her ..."
VIenninger wies auf eine Kuh, die stehen blieb, und

indes sie nachdenklich vor sich hinschaute, ein stattliches An-
denken fallen lieh.

„No was is nacha?" fragte Dierl.
„So was patzt si nimmer her ..."
„Auweh! Dös hätt' i liaba net g'hört."
Dierl wandte sich unwillig ab und entfernte sich etliche

Schritte mit dem Kanzleirate.

„Epanna S' was? Dös san scho de erst'n Anfang'.
Jetzt hätt' der Lalli aa scho an Eraus'n vor'm Landleb'n,
A Kurort werd's halt, dös Altaich ..."

„Eine Aenderung in dem speziellen Punkt wär' ja net
so schlimm", entgegnete Schützinger. den der Vorgang nicht
so stark angeheimelt hatte.

„Net? I will Jhna was sag'n. Wenn d' Leut amal
de Eprüch' macha vom Aendern und vom Fortschritt, wenn
eahna dös Alte ordinär vorkimmt, nacha is's scho g'fehlt."

„Ich bin ja auch fürs Romantische, aber ich meine,

Herr Oberinspektor, es laht sich auch vom hygienischen

Standpunkt aus ..."
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